
Artikel ertorscht die Ansıcht, da{fß Frauen undEllen Koskoff die Musık, die sS1e aufführen, gleichzeitig als «in-
nerhalb» un «zwiıschen» verschiedenen Bere1-Gleichzeitig 1n und chen betrachtet werden können und dafß s1e WEe1-
terhın iıhre Macht un Etffektivität VOonzwiıschen verschiedenen dieser Zwischenposition ableiten. Indem iıch

Bereichen: Die musıka- mich aut eıne VO Sherry Ortner 1974) SC-
schlagene Theorie beziehe, dıe die Rolle der Frauıschen Rollen der Frau 1im als Vermiuttlerin zwiıischen Natur un Kultur

rıtuellen Leben stuliert, stelle ıch reı Fallstudien VOTL, dıe das
Verhältnis zwıschen Frauen, Musık und Macht
innerhalb VO  - sehr verschiedenen relıg1ösen un:
soz1alen Kontexten untersuchen un weılt dıtfeDıie Stellung der Frau in vielen Weltreligionen

welst eın Paradoxon auf: Eınerseıits betonen Velr- rierende Möglichkeiten für iıhr Zusammenspielschlüsselte Versionen rıtueller Praktiken oft eın vorschlagen‘.weıbliches Prinzıp, das, oleich Wertigkeit un rtners Ansıcht ach konstruijeren alle en
Gewicht, 1ın Harmonıie mıiıt dem männlichen (36: sellschaften begriffliche Kategorıien, «Natur»
geNParL ebt In vielen Gesellschaften, insbeson- un: «Kultur», die benutzt werden, Men-
ere in Asıen, besitzen weıblische Gottheiten, schen VO  — anderen Lebewesen unterscheiden.
häufig EXTIITeM polarıisıert als entweder 11UTr gul In diese primäre Unterscheidung hineingebautder 1Ur böse, ungeheure Macht, die der der 1st eın Wertesystem, das Menschen, ıhre Aktiıvı-
männlichen Gottheiten gleichkommt der diese taten un ıhre Erzeugnisse (<«Kultur») auf einen
och übertrifft. Insofern verschlüsselte relıg1öse höheren Rang stellt als nıcht-menschliche Wesen
Systeme die Funktion haben, die gesellschaftlı- (<«Natur»). «Somıiıt behauptet sıch Kultur (d.h Jeche un kosmische Ordnung interpretieren de Kultur) be1 einem estimmten Bewullstseins-
un: Vorschriften für ANSCIMNESSCNC soz1ale Inter- orad als nıcht L1UTr verschieden VON Natur, SOIN-
aktionen aufzustellen, scheint CS VO dieser Ten- ern auch als ıhr übergeordnet, un: dieses Be.
enz her, das Feminiıine aufzuwerten, als besäßen wulstsein der Verschiedenheit un: der Überle-
Frauen W1€e Männer auf der alltäglıchen,
Auf-dem-Boden-der:Tatsachen-Ebene der Kul:

genheıt beruht auf der Fähigkeıt trans-
formieren Natur «soz1alisıeren> un

Lur gleiche Teilhaberechte soz1ıalen und r1- «kulturalisieren;> S3 75 In iıhrer Rolle als ebä.
tuellen Leben rerinnen, Ernährerinnen un:! Sozialısiere-Dennoch, dieses Begritfsrahmens, 1St in rınnen aller Kınder un: ındem S1e dennoch auch
den allermeisten Fällen die aktıve Teiılnahme der der Welt der «Menschen» (d-h ANSCINCSSCHFrau Rıtual, besonders als Musikspezialistin zialısıerter Erwachsener) angehören, werden
stark eingeschränkt, un: Frauenrituale werden Frauen überall als diejenigen angesehen, dıe eine
oft als 1n s Haus «verbannt» der als ZU Haupt- vermittelnde Posıition zwıschen den beiden Be-

«per1pher» beschrieben. Eıne möglıche reichen einnehmen, un somıt unıversel]l er-
Erklärung für diese Tatsache INa sıch daraus CI- geordnet un: abgewertet“.geben, da{ß INan mehr davon untersucht, Was den Es hat einıge Kritik Ortners Arbeit SCRaum oder den Zwischenraum zwıschen eıner ben, insbesondere, Wads ıhre Behauptung VO  - der
kulturell konstrulerten, überbrückenden heo- Allgemeingültigkeit der weıblichen Unterord-
rıe einnımmt, dıe die idealisierte un generalı- NUuNng angeht. Obwohl viele Forscher zugeben,siıerte Vorstellung VO männlı:ch un: weıblich da{ß Gesellschaften allgemeın zwıischen weıblich
oft ın rıtueller Orm geäußert und die soz1ale un:! männlıch unterscheıiden (und diese beıiden
Alltagsrealität VO Frauen und Männern, deren Größen oft polarısıeren) und damıt auch die kul.
Beziehungen un: gegenseıt1ige Abhängigkeiten turellen Bereıch, ber die S1e Kontrolle ausüben,
sıch auf eıner täglichen, oft veränderlichen Basıs trennen, behaupten sS1e ebenfalls, da Wertsyste-abspielen, darstellt. In diesem Zwischenraum lıe INC, diıe Frauen ın untergeordnete Posıtionen C
gCcnh Ideologien, die Systeme für solche Interak- genüber äannern plazıeren, nıcht überall VO[I -
tiıonen aufstellen, Ideologien, die oft den stärker herrschen. Es x1bt Gesellschaften, ın denen WC-
1ıdealısıerten Konzepten widersprechen. Dieser der Männer och Frauen Zugang Z Bereich
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des anderen haben un in denen die Geschlech- elements» oder «Umwandlers» von Natur un:
ter un! Bereiche dennoch gleichwertig sınd Fer- Kultur, jedoch x1bt 6S och andere Bedeutungen
NeI betonen viele Gesellschaften, ıhnen des Wortes «mediate», die für die rituellen Rollen
z B solche, die VO Konfuzıanısmus oder VO  e der au relevanter se1n scheinen, da diese
1merıkanıschen Naturreligionen beeinflufßst Rollen dazu ne1igen, Frauen sowohl innerhalb
werden, die Harmonıie zwıschen Natur und Kul- der Alltagswelt WI1e€e zwischen die Alltagswelt
LUr und betrachten den Menschen als 1n eiınem eınerseılts, bewohnt VO  —_ Menschen und nıcht-
Gleichgewicht, nıcht 1im Konflikt mıt der nıcht- menschliıchen Wesen (d.h Natur und Kultur)
menschlichen Welt befindlich. Schliefßlich und die heilıge Welt der Geılster andererseıts
spricht Ortner nıcht ber die Geisterwelt, die plaziıeren (von (Ortner nıcht erwähnt). Hıer
tür viele eın realer Ort 1St, der VO verstorbenen nımmt das Wort «mediate» die Bedeutung VOoNn

Vorfahren, Geılstern oder ämonen bewohnt «Fürsprache einlegen», «sıch für jemanden VCI-

wırd, die alle einen FEffekt sowohl auf Kultur als wenden» oder auch «verhandeln» d und
auch auf Natur ausüben können. In der Tat annn in diesem Sınne möchte ich das Thema «die
das Verhältnıis zwıischen ırdischer und spirıtuel- Frau» als gleichzeıitig innerhalb WI1e 7zwıischen
ler Welt analog dem zwiıischen Kultur unNa- verschiedenen Bereichen angesiedelt angehen.
DUr gesehen werden, un: auch 1er 1St 6S S da{fß Klang un Aufführung VOIN Musık Ya
Frauen ın vielen Kulturen sowohl iınnerhalb als ebenfalls die Bedeutung einer Vermuittlerrolle 1m
auch zwischen diesen beiden Bereichen agleren. oben bereıits geNanNtenN Sınn. Oft beschrieben

Wıe auch ımmer, rtners Ausarbeitung ber als eın Medium, das Menschen VO einem PSY-
dıe vermıittelnde Posıition VOIN Frauen 1St für chologischen Zustand eiınem anderen, VO 1r-
SCIC 7wecke dıie wiıchtigste. Ortner beschreıibt dischen ZU geistigen oder VO  e einem eiınem
dre1 Interpretationen der weıblichen Zwischen- anderen soz1alen Status transportiert, besıitzt die
posıt10n: 1) «intermediate» 1ın der Bedeutung VO Musık eıne Macht, dıe 1Ur teilweise für VO

«mıiıttlerem Status» (d al Frauen ex1stlieren ın e1- Menschen kontrollierbar gehalten wırd und de
FEn Nutzen, besonders in riıtuellen Zusammen:-ner Daseinshierarchie, dıe VonNn Kultur Natur

reicht); 2) «intermediate» ın der Bedeutung VOI hängen, oft auf wenı1ge Spezıalısten begrenzt 1St
«vermittelnd», verbindend oder all- So an die Musık W1e die Frau als gleichzeitig
delnd: und 3) annn dıe Zwischenposition VOI ın un zwıischen bestimmten Bereichen betrach-
Frauen die Implikation VO «größerer symboli- FEL werden, WAas sıch nıcht 1Ur auf die «Natur»
scher Doppeldeutigkeit» tragen 84-85). (unkontollierbare Klänge) und die Kultur (wirk-

Ortners Meınung ach beantwortet die SaImnle Klänge), sondern auch auf verschiedene
Interpretationsmöglichkeit ıhre grundlegende spirıtuelle Zustände bezieht. Mıt dieser «Ver-
rage ach den Gründen der allgemeinen Unter- handlungs»-Fähigkeıit können Musık un ıhre
ordnung der Frau Die drıtte Interpretation hılft, Aufführungsart nutzlich für die Kommunika-
die polarisıerte weıbliche Symbolık in vielen t10N mıiıt der spirıtuellen Welt se1n, für das
Weltreligionen (wıe auch iın Kunst, Recht der Schlichten VOoN Streitigkeiten oder für den Pro-
Rıtual) erklären: Weibliche Symbolık, weılt test verschiedene soz1ıale Aktionen, WwWI1e
häufiger als männliche Symbolık, festigt diesen Kriege oder ungewollte eıraten (vgl besonders
Mang eıner polarısıerten Doppeldeutigkeit Joseph Musikaufführungen können also
zuweılen ausgesprochen exaltıiert, zuweılen AUS- ebentalls aZu diıenen, be1 eiınem offenliegenden
gesprochen abgegriffen, 1Ur selten ınnerhalb des Antagonısmus zwıschen den Geschlechtern
normalen Umfangs menschlicher Möglichkei- vermıitteln (Gourlay 1O/S: Basso 1987).
» (86) Hıer untersuchen möchte ıch diıe ZWEI- Wenn Frauen Musık produzıeren, schafft die
te Interpretation, die VO der Position der Frau kombinierte Ambiguität der symbolıschen un:!

tatsächlichen Posıition VO Frauen und Musıkals Vermuittlerin spricht, da dieser Aspekt der
Geschlechterideologie ISt, VO  — dem iıch xlaube, ungeheure potentielle Macht Jede Gesellschaft
da{fß GE die meısten Konsequenzen für die musıka- versucht auf ıhre eıgene Weıse, solche Macht (die
iıschen Rollen der Frau 1im rituellen Leben oft als bedrohlich für die Ordnung VO  — Gesell-
aufweist. schaft un Geschlechtern angesehen wiırd) re-

Ortner betrachtet die vermittelnde Posıtion gulieren, und nırgends manıtestiert sıch diese
der Frau wesentlıch als die eiınes «Verbindungs- Kontrolle besser als in ritueller Praxıs.

14/



UN ULTIURELLE

Jüdische Frauen und ‘Musi/e rıtät erfüllen. Die Konsequenz dieser Ausnah-
men, mıt dem Verbot, ol ıscha hören

Unter orthodoxen Juden oilt die Aufführung lassen, hindert Frauen Ara (oder befreit S1e
VO  e} Musık als spırıtuelle Notwendigkeıt, jedoch davon), be] vielen der öffentlichen Aktivıtäten
schließen viele der (sesetze des Judentums (S1:= des orthodoxenJudentums zwanglos Kontakt
wachsene Frauen VOIlN der offensichtlichen, Of- annern haben In orthodoxen Synagogen
fentlichen Musıkproduktion AUS. Obwohl Vvlie- sınd Männer und Frauen zum Beispiel iın (sottes-
le gesellschaftliche un: relig1öse Rechttertigun- dıensten der bei anderen Ereignissen, WI1e Sab-
SCH hıerfür existiıeren, leıtet sıch die wichtigste bat-Mahl oder Hochzeıiten, die Getahr be
aUus verschıedenen gesetzlıchen Interpretationen steht, eıne Frau sıngen der beten hören,
eıner biıblischen Textstelle AUS dem Hohenlied räumlich voneınander dSogar IC-
des Salomon her, «Denn Deine Stimme 1St su1ß ftormierten Juden, die schon se1it langem viele der
un: Deine Gestalt 1St ieblich» (Zürcher Bıbel aAlteren orthodoxen Bräuche aufgehoben haben,
182, Das Hohelied, 2,14) Talmud-Gelehrte ha- WAar CS für eıne Frau bıs VOT kurzem unmöglıch,
ben be1 der Interpretation dieser Passage ıhre s —- Kantorin werden“.
xuellen Implikationen reichhaltig ausgeführt. Unter den Lubavitcher Chassıdiım («Irom-
Maımonides ZU Beıispiel interpretierte S1e tol. »  9 ultra-orthodoxen uden), muıt denen ich
gendermaßen: «Wer auch NUur den kleinen Fınger zusammengearbeıitet habe, hebt eın Ere1gnis, das
einer Frau anschaut, mı1t der Absicht, davon ust Jarbrengen, das Ausmafß hervor, in dem Frauen
abzuleiten, wırd betrachtet, als hätte CI auf ıhre VO  S öffentlichen riıtuellen Handlungen SC-verborgenen tellen geblickt. Es 1St verbo- schlossen sınd. Farbrengen 1St eıne Versamm-
tecn, dem Gesang eıner Frau lauschen» lung, die die Gemeinde MIıt iıhrem geistlichen
S2162 Schließlich entstand ein umfangreicher Leıter oder Rebbe vereıin1gt. Während eines far-
Literaturkomplex ZUr!r Frage der ol ıscha der brengen verkündıgt der Rebbe eıne spirıtuelle
Gesangs- un: Sprechstimme eıner Frau), die Botschafltt, die sıch üblıcherweise auf eınen be
och heute für Männer als eın schwerwiegendes stımmten thematischen Aspekt, den die Ge:
Vergehen betrachtet wiırd Jede Sıtuatlon, dıe e1- meıinde als (Ganze betrifft, konzentriert. Seine
MM Mann reizen könnte, PYUÜd werden (sexuel- Ansprache, die mehrere Stunden dauern kann,
le Promiskuität den Tag legen), un die wırd 1n einıgen Abständen VO Sıngen besonde-
darın resultieren könnte, dafß den wahren relı- HG: para-lıturgischer Gesänge unterbrochen, die
x1ösen Sınn seınes Lebens verfehlt, sınd StreNgS- nızunım ZENANNL werden. Man hält diese für Me:

Obwohl das Verbot den Mann dıen, die beiden für die spirıtuelle Erfüllung (de:
gerichtet 1St h., da{ß der Frau nıcht zuhören vekut oder «Festhalten») wesentlichen emoOt10-
darf, sıngen in der Realıtät erwachsene Frauen nalen Stadıen, sımcha (Freude) Uun! hıtlahavut
eintach nıcht und beten auch nıcht) iın Anwe- (Begeıisterung), erlangen. as Sıngen VOIl NL-
senheit eiınes Mannes. Fın weıterer Faktor, der Qunım, besonders 1n Anwesenheıit des Rebbe,
die riıtuellen Aktıvıtäten VON Frauen 1mM ortho- wırd als eıne der wırksamsten Arten betrachtet,
doxen Judentum Detrifft, mu in diesem Zusam- devekut erreichen, un 1St als solches eın Sp1r1-
menhang erwähnt werden. Es 1bt 615 Gebote, tuelles Mudß, jedenfalls theoretisch, für alle Luba:
die sıch durch (sesetz un Gebrauch aut ortho- vıitcher.
OXe Jüdısche Handlungen beziehen. Obwohl Frauen, die dem farbrengen beiwohnen, sıtzen
VO  5 beiden, VO  — äannern un Frauen, auf der Galerie hoch ber dem Rebbhe un: den
wiırd, diese (esetze einzuhalten, Wll'd Frauen anderen äannern. Die Galerie wırd VON 760
(besonders 1mM gebärfähigen Alter) eın gew1sser chern AUS gefärbtem Plastik umschlossen, da{fß
Freiraum zugestanden, un S1e werden VO  - allen CS schwierig ist, die Vorgänge, die sıch 1b
Geboten, die eıt un: Raum betreffen, SC- spielen, hören. Indem S1e stil] auf der Galerıe

sıtzen, iın eiınem Gebetbuch lesen oder vielleichtNoOomMmMen. So ZU Beispiel werden viele Gesetze,
die das Synagogengebet estimmten Tageszeı- MmMI1t Freundınnen ber Familienangelegenheıten
ten vorschreıben, VO  = den meılisten weıblichen plaudern, sıngen die Frauen nıcht und scheinen
Erwachsenen nıcht befolgt. Als Verantwortliche auch in keiner We1ise den Vorgängen teilzu-
für Eigenheim un! Kıinder mussen solche Frau- nehmen. Ihre Umgebung hat S1e wirkungsvoll,

fre1 se1n, andere Gebote mıt höherer T10- körperlich un:! visuell SOWI1e spırıtuell, von den
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nerhalb der einzelnen Welten als auch zwischenMännern, dem Rebbe un dem nızun-Gesang
distanzıert. ıhnen.

Im Gegensatz dem außenstehenden Völker- Überdies Ort INall, obwohl alle Lubavitcher
kundler betrachten die Frauen selbst diese Tatsa- die Wırksamkeit der nıgunN-Gesänge anerken-
che nıcht als Beweıs für eıne «Zweıte Klasse»-Po- NCN, selten altere, verheıratete Frauen sıngen,
S1t10N. Öl1e argern sıch ber die Auffassung VOonNn och nıcht eiınmal ın der Privatsphäre ihrer e1ge-
Feminstinnen, dafßß ıhr Status der Frage, «WO HC Häuser, WE eın Mann anwesend 1St Jun:
s1e 1in der Synagoge sıtzen» wırd (Luba- C Mädchen sıngen, bevor S1€e das Alter der Pu
vıitch Foundatıon Stattdessen empfin- bertät erreichen, Sabbat-Tisch, un: S1€e dür.

ten, insofern S1e Sabbat-Gottesdienst derden S1e ıhre Ausgeschlossenheit VO vielen der
Gebote un: ıhr Fehlen be1 musıkalischen kti- Jarbrengen teılnehmen, be] ıhren Vätern 1mM
vitäten als eın Zeichen für Überlegenheit: Bereich der Synagoge sıtzen. (oder, Was

normaler ISt, herumlaufen, ohne dem Gesche-«Denn Berücksichtigung der Tatsache, dafß
die Mızvas Gebote) eıne UÜbung iın der Selbst- hen allzu xroße Aufmerksamkeit schenken).
diszıplın bezüglıch der moralıschen Verbesse- Wenn eın Junges Mädchen 1mM Begriff 1St elra-
rung sınd, scheint CS, als hätte der Schöpfer Jüdı- LeM,; riıchten ıhre Freundınnen en SOgENANNLES
sche Frauen mıt eiınem orößeren Ma{ß solcher forshpil AauUs, eıne große und rauhe Party, auf der
natürlicher Selbstdiszıplın versehen» Mıt viel un geLANZTL wırd und die den
seiner starken Betonung der Famıilieneinheit als Übergang des Mädchens in seinen wahren, CI -

dem prımären Ort VO  e Spirıtualität schätzt das wachsenen und nıedergelassenen Status enn-
Judentum die Stellung der rau 1mM Haus hoch zeichnet. Von diesem Zeıtpunkt 1St CS 11UTr

en un betrachtet S1€e als ein mächtiges Gegen- och selten üblıch, Musık machen, die me1-
stück den rituellen Handlungen der Männer sSten musıkalischen Unternehmungen werden
1ın der Synagoge. Nnu als mehr oder wenıger frıvol angesehen und

Fınes der Dınge, die ich 1mM Verlauf meıner mIıt Jugend assozılert, un nıgun-Gesange WCCI-

Feldstudien erkennen begann, Wr eıne SC- den als «das, Was Männer » bezeichnet.
WISSe Parallelität zwischen dem Lubavitcher Es 1St deutlıch, da{fß 1in der Lubavıitcher Welt
Verständnıiıs VO Musık als «Kanal» zwischen sowohl die Musık als auch dıie Frauen eıne
weltlichem un geistlichem Bereich eınerseılts Vermuittlerfunktion einnehmen. Fuür Männer
un: der Rolle der Frau als Vermiuttlerin Z7W1- dient dıe Musık ıhr SaAaNZCS Leben hındurch als
schen dem relıg1ösen und profanen Bereich aNn- das Medıum, durch das s1e devekut erreichen: für
dererseıits. Lubavitcher Frauen besitzen in e1l- Frauen dient die Musık Z Kennzeichnung ıh.
e gewissen Sınne mehr Freiheit als ıhre recs Übergangs VO einem soz1ıalen Status e1-
männli;chen Gegenüber, miıt der außeren, nıcht eanderen. Jedoch fungleren Frauen selbst für
orthodox jJüdıschen Umgebung 1n Kontakt ıhre Famıilien auch als Vermittlerinnen, iındem

S1€e sowohl ın der Lubavıtcher Welt leben als auchtretfen Viele Junge Ehefrauen arbeıiten außer-
halb iıhres Heıms ın Geschäften oder als ekretä- zwischen dieser und der möglicherweise bedroh-
rınnen, oft das Studium ıhrer Männer finan- lıchen profanen Welt Außerdem leben Frauen
ziell unterstutzen. Viele sprechen englısch auch och zwischen 7We] weılteren Polen
mıteinander (viele Männer, solche, dıe 1ın kontrollierte Sexualıtät (d-O: unverheiratet
den Vereinigten Staaten geboren sind, sprechen Natur?) und kontrollierte Sexualıtät (verheiratet
jıddısch): ein1ıge VOoN ıhnen lesen gelegentlich be. Kultur?). Somıit mu{l iınnerhal des Kontextes
lıebte Zeıitschriften, hören Radıio oder besuchen des orthodoxen Judentums und der Lubavitcher
Kınofilme, Unternehmungen, die erwachsenen Glaubensüberzeugungen riıtuell bedeutsame
äannern und Kındern normalerweise untersagt Musık in den Händen der Männer bleiben, da
sınd Die Frauen verstehen sıch selbst gleich- diıe Aufführung VO  — Musık durch sexuell aktıve

Frauen sıch als zerstörerıisch erwelsen könnte.zeitg als Teil der Lubavitcher Welt und als 1n der
Rolle, ıhre Famıilien VOT der mehr oder wenıger
feindlichen, nıcht-relig1ösen Welt schützen. Worbliche Schamanen ın Koreaehr als ıhre Männer sınd S1€e sıch der Ex1istenz
beider «Welten» bewulfit und übernehmen Zröfß- In Korea hat die gesellschaftliche Stellung der
tenteıls eıne verhandelnde Funktion, sowohl 1N- Frau bis VOLIL kurzem dem neokontuzıanı-
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schen, philosophisch / religiOsen System gelit- Eın but 1St eın musikalischdramatisches Rı
ten, das sıch mıt der Yı-Dynastie 1392- 1910) ın tual, das VO eiıner MAanNSsınN vollzogen wiırd, die
Korea verbreitete. Die Frage, ob konfuzianische zwischen einem Klienten, der für ıhre 1ensteÜberzeugungen, die das Verhältnis VO  e Frauen bezahlt hat, und verschiedenen Geıistern, dıe ın

annern analog dem Verhältnis VON Män- iıhren Körper eintreten und 1im Irancezustand
mmn (Gott betrachten, ın Korea jemals eınen daraus sprechen, vermuıttelt. Kufts können für e1IN-
solchen Einflu{(ß ausgeübt haben W1e ın China, zelne Männer oder Frauen Hausaltären oder
1St ımmer och ungelöst, aber CGS besteht eın für ein KANZCS orf der eıne Stadt e1-
Zweıftel, daß ÜAhnliche Ideologien die Eınschrän- E oröfßeren öttentlichen Heılıgtum abgehal-kungen der soz1alen un: relıg1ösen Aktivitäten ten werden un: vereinıgen somıt Famıiılien
der Frau heute fortsetzen. einem Gesichtspunkt, W1e ıh ZU Beispiel die

Frauen Aaus den höheren Kasten werden ın rela- Weihe elınes Gebäudes oder eiıne örtlıche
t1ver Abgeschiedenheit gehalten, haben ıhren Irockenperiode darstellt.
annern 1m Haus dıenen und, Wds ıhre wich- Männer scheinen sıch nıcht für huts interes-
tigste Aufgabe ISt, männlıche Erben Z Welt s1ieren un sıtzen gewöhnlıch während einer sol.
bringen. Innerhalb dieses soz1ıalen und ökono- chen eremonıtıe DasSıVv dabei In eiınem but han:
mischen Kontextes entwıckeln die Frauen je- delt die Mansın auf eıne Art, dıe der vorher-
doch häufig starke Beziehungen untereinander. rschenden Auffassung VO  - Frauen ANSCINESSE-Viele iıhrer rıtuellen Handlungen sınd auf die Fa- HE Verhalten widerspricht. Das trıtft sowohl
mılie hın ausgerichtet und betreffen häusliche für eın butZ S1e ungehindert un oft mıt be
Belange, dıe Geburt VOIN Söhnen, die Heılung trächtlichem Orn sprechen un:! eıner Be
VO  Z} Krankheiten, die Heıiratsplanung für eıne gleitmusik 1ıld Tanzen darf, als auch für den Zro:Tochter, die Besäniftigung der Seelen, die Seren gesellschaftlichen Kontext ihrer Städte
Beseıtigung böser Geıister, USW. Viele Haus- un: und Dörfer, S1€ unverheiratet ebt und ıhr
Dorfrituale, VO männlichen Koreanern un:! z1aler Status als besonders gering ilt Wenn S1e
westlichen Religionswissenschaftlern in bhe verheiratet ISt, wırd ıhr Status höher einge-bung VO Konfuzianismus dem offizıellen, schätzt als der ıhres Ehemannes, der nıcht selten
schriftlich verfaßten philosophischen System iın den ULESs als iıhr Assıstent funglert, ındem ST
der Männer oft als «<Volksrituale» bezeichnet, verschiedene Musıkinstrumente spielt. Das Ver-

hältnıs zwıischen eıner Mansın un iıhrem FEhewerden VO weıblichen Schamanen (mudang) be.:
aufsichtigt un: hauptsächlich 1mM Aulftrag ande- INa verstöfißt sSOmıt weıterhın die yängige
ST Frauen un Famıiılien ausgeführt”. koreanısche Auffassung VO den Beziehungen

zwiıischen den Geschlechtern.Der Schamanismus 1St selt Jahrhunderten eın
wesentlıcher eıl des rıtuellen Lebens iın Korea Der Proze(dß, MANSIN werden, besteht AaUsS$
un: hat ımmer 1n den Händen VO  - Frauen gele- Tel Stadıen: der Geıistererscheinung, der «Er-
SCNH, die heute 95 %o der Gesamtzahl der Scha: krankung des (je1istes» SINDYON un: einem FEın

ausmachen. Männliche Schamanen (Dak setzungs-Ryft. i1ne oftmals als ziemlich Jungesmudang), die als Außenseiter den Män- Mädchen VO  e Gielistern berufene zukünftige
ern betrachtet werden, kleiden sıch be1 der Aus- MAanSsın beginnt sıch «merkwürdig» verhal-
führung rıtueller Handlungen normalerweıse in vcnM; wırd depressiVv, vielleicht auch sexuell aktıv
rıtuelle Frauengewänder (Harvey 1980:52,n. 1) oder weIlst Symptome für eıne mentale rank:
Es o1bt 7We]l Iypen VOIN Schamaninnen: dıie heit auf. Wenn die «Krankheiıt des Ge1lstes» be
hauptsächlich AUS dem Norden stammenden, oinnt, wırd eıne betroffene Famılie das ınd Cdie iıhre Funktion geerbt haben, und die AaUuUsSs dem wöhnlich der Ortsansässıgen, etablierten INLANTL-
Süden des Landes, die VOI Geistern als rıtuelle $ bringen, untersuchen lassen, ob dieses
Spezıalısten «auserwählt» wurden®. Der Aus- Verhalten wiırklıch eın Vorzeiıchen für den Status
druck mudang (Schamanın) wırd Zur Bezeich- des Mädchens als Schamanın der 1LLUr eıne 1NCIN-

Nung der Funktion 1mM allgemeineren Sınne VCI- tale Krankheit 1St Insofern feststeht, da{ß das
wendet, wohingegen MANSIN (wörtlich: «zehn- Mädchen Z MANSIN bestimmt Ist, wırd S1e bei
ausend Geıister») 1M besonderen auf die CeI- einer aAlteren Schamanın in die Lehre gehen und
wählten, protessionellen Schamanınnen VCI - die Gesänge, Tänze un! Tempel der Geılster ken:
welst, die uULtSs ausführen. nenlernen, die S1e spater in huts anrufen wırd
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Zur Vollendung dieser Ausbildung wırd für das Somıiıt siınd koreanısche ANVLSTNL, Unter-
Mädchen ein Inıti1ations-kut gehalten, ı dem SIC schied den oben beschriebenen orthodoxen
ıhre Fähigkeit TIrancezustand mMI1t der (Gel- jüdıschen Frauen, die eigentlichen Verbindungs-
sterwelt Kontakt aufzunehmen, Beweıs medien e der Geisterwelt Als Frauen MIt be.
stellt und wWenn SIC erfolgreich WAal, geht S1IC ıh sonderer Macht 1ST ıhre Stellung höher als die der
I6 GE soz1ale und rıtuelle Rolle ber jüdischen Frauen, dadurch da{fß SIC den alleinigen

uch buts lassen sıch dre1 Kategorıen er- Zugang AT Geisterwelt besitzen die die
teilen dıe ach ıhrer ange und dem Frauentyp, Famılien- und Hausangelegenheıten bestimmt
dem SIC unterstehen, unterschieden werden 1') In Sınn sınd die Frauen VOI-

Der Dıson, der ungefähr CGS Stunde dauert Aın gleichbar MIt den FHLISUCHLLNTL, nämlıch der Hın-
sowohl VO  S gewöhnlıchen Hausfrau als sıcht da{ß SIC Auftrag anderer Menschen als
auch VOIN Schamanın ausgeführt werden; x Z Vermiuttler fungieren und auf dırektem Wege MIL
der udakkort, der dre1 der WET Stunden dau den Geıistern, die über die Konsequenzen jeder
ert wırd häufig VO Wahrsagerin oder C1- gewöhnlichen menschlichen Tat entscheiden,
G1 Schamanın geleitet das größere hut das verhandeln, SIC besänitigen und sıch be] ıhnen
oft ber mehrere Tage andauert erd ausschlie{ß- für ıhren Klienten verwenden Ebenfalls (e-
ıch VOIl Schamanın abgehalten (Huhm BENSALZ jJüdıschen Frauen 1ST ıhr gesellschaftlı-
1980 1A4 (2) Wiährend dieses orößeren buts wırd cher und offizieller relig1öser Status jedoch N11e6-

Auftrag des Kliıenten EINE Reihe VO  — (seistern driger, un Famılıen, deren Kınder frühe Ze1-
angerufen, denen grofße männlı:che Führer chen VO  — der «Krankheıit des (se1istes» den Tag
VEIrSANSCHCI koreanıscher Dynastıen gehören legen, verbergen sıch oft AUusS$s Furcht und Verle-
terner verschiedene männli:che und weıbliche genheit und bekennen sıch HE wıderstrebend
Ahnen der Famılie des Klienten und schließlich der potentiellen Macht ihres Kındes
kriegerische Geıister, die sınd, böse D:

oder Geıister AUS Menschen oder Die Rıten ırokesischer Frauenunglücklıchen Famıulıie auszutreiben
Durch dıe Betätigung verschiıedener Musıkın- Innerhalb der ırokesischen Gesellschaft haben
StEIrumMente einschließlich doppelköpfigen Frauen tradıt1ionsgemäls Posıtionen VO  a} großem
Stundenglastrommel Flöte, ONgS, FEıinflufß un Ansehen Idie gesellschaftliche

EINSALLISCN Geige un grofßen Wand Struktur des ırokesischen Volkes, oft ırrtüumli-
auf der Glöckchen befestigt sınd wırd CM cherweıse als «Matrıarchat» bezeichnet Was die

Kontrolle und Autotrität VO Frauen ber Män-Trancezustand ausgelöst In dieser Irance Ahalıal
die ANTLSLITL Cein Messer, dreizınkıgen Speer 1ICT bedeuten würde, 1ST Wirklichkeit matriılı-
und/oder C1INC Hellebarde GE Mondsıchel NCAL, Abstammung wiırd jer VO der Mut:
törmige Axt die aZu benutzt wırd die Brust C1- ter ausgerechnet egegnet INan jemandem ZU

Nes fteiındlichen (e1listes durchschneiden ersten Mal stellt die Frage, «Wer 1ST deine / Ihre
schwıingen Dıe rituelle Macht der ANLSLN wırd Mutter»», dıe Position der jeweılıgen Person

nerhalb matrıliınear ausgedehnten Famaıilie,nıcht ınfrage gestellt In Ausübung totaler Kon-
trolle sowohl ber dıe tranceauslösende Musık Clans (Famılıen der Geschwister der Mutft-
als auch ber d1e «zehntausend (Ge1ister» MIt de ter) Hälfte» oder «Se1ite» Stammes

oder ınnerhal vieler anderen tamılıren rituelLE Stimmen SIC spricht können ıhre Handlun-
sCH das Schicksal kınderlosen Ehepaars len un:! polıtischen Verflechtungen fest (Shimo-
oder die gunstigen Aussıchten tfür C1NE NCUC, 1961 Allen In diesem System gelten
Geschäftsviertel der Stadt liegende Festhalle be. Frauen und Männer als gleichbedeutend un:
LiMMen Desweıteren werden obwohl SIC nıcht gleichwertig tür das Gleichgewicht des Lebens,
VO  e den VO  - annern dominıerten kontuzıanı- un! obwohl SIC jeweıls verschıiedenen rituellen,
schen und buddhistischen rituellen / polıtischen soz1alen und ökonomischen Bereichen VOTrSTte-

Hırarchien anerkannt sınd der Einflu{fß der INLANTL- hen wırd eın Bereich höher als der andere e1N-

S2712 und die Wıirksamkeit des hut trotzdem als gestuft sondern alle werden als notwendig un
entscheidend für die Haushaltsführung AaMNDCSC- sıch DEDENSCIL ergänzend betrachtet
hen un: werden huts auch heute och WEe1- Heute bılden dıe Irokesen Bund AUS

terhin angeruten sechs Stämmen (die Mohawk Seneca, Ononda-
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Sd, Oneıda, Cayuga und, als adoptierter Stamm , rıtuelles un: gesellschaftliches Leben haben
die Tuscorora), VON denen viele ın dem <SiX-N&- sollte.
tiıons-Reservat» 1n der Nähe VON Brantford, On- In den Zeıten VOTr dem Kontakt mıiıt den We1-
tarıo, leben Ungeftähr ein Drittel der heute le. en Jagten dıe Männer Beispiel und ührten
benden Bevölkerung tolgt den Lehren des Sene- großangelegte Stammeskriege, diıe S$1e VO ıhren
ca-Propheten Handsome Lake (gestorben Urtsgemeinschaften entfernten, während die
der 1mM spaten 18 Jahrhundert, eıner e1it 1M - Frauen die Landwirtschaft (einschließlich An
INneNser sozıaler und polıtischer Umbrüche, die bau un: Verteilung der Nahrung) beaufsichtig-Longhouse-Religion gründete (benannt ach der ten SOWIe über stammesınterne Angelegenheitenorm der ırokesischen Häuser). Von der briti- entschieden, da die Männer häufig für lange eıt
schen un amerıkanischen Regierung betrogen, abwesend ıne der wichtigsten Pflichten
verloren die Irokesen ach der Revolution nıcht der Frauen War die W.ahl eiınes «Friedenshäupt-
Nur orofße Teile ihres Landes und iıhrer Jagdrech- lıngs», e1ines Mıtgliedes des durch Vererbung e1n-
e sondern auch ıhre eigene, polıtı- gesetzten Rates, der dıe Verantwortung für die
sche Macht Außerdem gerieten weılße Vorstel- Stammesleitung ırug (Shimony 1980:247). Die
lungen VO  z männlicher Kontrolle ber sozı1ale, ehrwürdigen Häuptlingsfrauen 1N-
polıtische un ökonomuische Instıtutionen (Pa twortlich für die W.ahl eines Friedens-
triarchat) un VO grundlegenden Bürgerrecht, häuptlings und konnten den Häuptling auch
das 1n europäıischen Gesellschaftsstrukturen fechten, WeNnNn seıne Handlungen sıch negatıv auf
VO Vater AaUus gerechnet wırd (patrilinear), 1n das Stammesleben auswirkten. 19724 estand die
Konftlıikt mıt grundsätzlichen Vorstellungen der kanadische Regierung darauf, da{ß die Irokesen
Ureinwohner VO  e Famılıie und Gesellschaft. In Ratsmitglieder ın allgemeinen Wıahlen bestim-
dieser eıt des Umbruchs lıtten viele Irokesen MMM sollten bıs Z heutigen Tag eıne Streit-
Alkoholismus, der anderen soz1ı1alen Problemen un! Protestirage), und als Konsequenz dieser In-
WI1e Miıßhandlung VO Frauen un Kındern SC tervention ahm der Eıinflu(ß der Häuptlingewaltigen Vorschub leistete. Innerhalb dieses und Häuptlingsfrauen ab
z1alen Kontextes erhob sıch der Prophet and- Als den Irokesen außerdem iıhre Jagdgründe
SUOINEC Lake Aaus dem Stamm der Seneca MIt seiner Swurden, wurde ıhre ZESAMTE wirt-
Botschaft VO eıner indıviduellen un: gesell- schattliıche Struktur autf den Kopf gestellt. and-
schaftlichen Reform. Heute bılden dıe Nachtol- SOINEC Lake behandelt dieses Problem 1ın seiınem
CI VO  m Handsome Lake eın konservatıves FEle. Gesetzbuch im besonderen. Er schlug VOTLT, da{fß
ment 1m Ö1x atl1ons Reservat und praktizieren männli:che Irokesen K  z reı Dınge VOIN den wWe1l-
weıter die aAlteren tradıtıonsgemäßeren Rıtuale ßen annern (die als Jüngeren Brüder»
gegenüber der iıhren christlichen Brüdern bezeichnet werden) übernehmen sollten, da S1e
weılt verbreiteten kulturellen Angleichung (Shı «ZU Nachmachen geeignet» selen: Nahrungs-
IMONY anbau und-ernte, Viehhaltung und den Bau VOIl

Handsome Lake’s Gesetzbuch enthält eıne en und schön aussehenden» Aäusern (1imSammlung VO Geschichten, Mythen, Verhal- europäıischen Stil) (Parker 1913:38; Section 25)tensregeln und-vorschriften, VO  — denen AaNSC- Tatsächlich schrieb das Gesetzbuch die Um:-
nommen -wiırd, da{ß S1e dem Propheten VO 1er wandlung der SaNZCH Sozialstruktur der Iroke:
VO Schöpfer gesandten Geistboten geoffenbart SCH VOIN einer Gartenbaugesellschaft, in der Frau-
wurden. Dıieses Gesetzbuch verbindet Elemente eınen CHNOTIMNEN politischen und wiırtschaftli-
tradıtioneller Praktiken un Glaubensüberzeu- chen Einflu{fß ausübten, eiıner landwirtschaft-
SUuUNsCN (aus der e1ıt VOTr dem Kontakt miıt den lıchen Gesellschaft VOTL, iın der die Kontrolle ber
Weißen) mıt christlichen (europäischen) Ideen, Nahrungsmittelproduktion und-verteilung 11U
die seiınen Anhängern zunächst ermöglıchten, beiden, Frauen un Männern, zukam und die
sıch autf dle tradıtionellere Lebensweise zurück- Autonomıie der Frauen abnahm (O’Kelly und
zubesinnen un: somıt ein1ges VOIN der rüheren Carney 1986:50).Macht un Würde wıederherzustellen un:! Z Obwohl einıge zeıtgenössısche Irokesen Bau
gleichen Zeıt das Verhältnis zwıschen den G: CI  } geblieben sınd, pendeln dıe meılsten VO  e ıh:
schlechtern auf eıne subtile We1ise verändern, Hen 1n die nahegelegenen Städte, Brantford, 'T1o-
WAas wıederum Konsequenzen für zukünftiges r|Nıagara Falls oder Buffalo, New York, ZUur
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Arbeıt, Was Zur Folge hat, dafß der ffühere and-: tradıtionell sıch ergänzender Art, durch wichti-
wirtschaftliche Kreıislauf, der dıe Arbeıit un! das C Rollen beteilıgt, 1mM wesentlichen als dSänger
Jahr in Zeıiten des Pflanzens un Erntens einte1l- un! Trommelassıstenten; un:! damıt dıe Zeremo-
LE, nıcht mehr dıe gyleiche sozıale Relevanz be nN1ıe gültıg ISt, mussen beide Geschlechter ALLWC-

SItZET. Wıe auch ımmer, da die heute ebenden Iro- send se1n.
kesen sıch weıter VO  S ıhrer tradıtionellen Öökono-
miıschen Lebensweise dıstanzıeren, haben dıe Zusammenjfassung und SchlufsLonghouse-Rituale Bedeutung ZUSCNOM-
MEI, un: iınnerhalb dieser Longhouse-Relıgion Wenn WIr die gesellschaftliche und rituelle Stel:
hat dıe Stellung der Frau die VEISANSCILC Ze1- lung VO  - ırokesischen Frauen MIt der ıhrer ben
ten eriınnernde Würde un! Macht wiedergewon- beschriebenen jJüdıschen un:! koreanıschen Ent-
HCI Frauen sınd heute ührend als «Glaubensbe- sprechungen vergleichen, fällt stärkesten auf
wahrer» und «Diakonissen», und ıhre Pflichten die ın der ırokesischen Gesellschaft aber nıcht
schließen die Planung und Leitung der Rıtuale 1m tradıtionellen orthodoxen Judentum un: 1mM
und eremonıen VO Frauen SOWIe die Beratung Konfuzianısmus ex1istierende Anerkennung
un: Schlichtung VOIN Streitigkeiten eın (Shimo- des VWertes und der Macht, die sowohl den Tau-

1980:254-56). als auch iıhrer Musık eigen sınd, eıner
Heute x1bt CS J1er Longhouse-Gemeinden 1mM Macht, die möglıcherweise gefürchtet, 1aber 1m

«Sıx-Natıons-Reservat». Nach Shıimony werden Grunde respektiert wırd Die Wertschätzung,
die Rollen VO Mann und Frau sowohl in der SPC dıe der iırokesischen Frau VOIN heute beigemessen
ziellen Gestaltung des Longhouse selbst und ın wiırd, INAas sıch Aaus rüheren Zeıiten herleıiten, als
der Unterteilung der Rituale 1n dıe männlıi- die au erhebliche wirtschaftliche un polıti-

sche Herrschaft besafß ber obwohl iıhr tatsäch-cher bzw. weıblicher Aufsicht hervorgehoben:
«Mitglieder berichten, da{fß S1€e durch die Männer- lıcher Einflu{(ß abgenommen hat, 1St ıhre Stellung
oder Frauentür eintreten un auf der Männer- als ergänzendes Gegenstück ZU Männlichen
oder Frauenseıte sıtzen. Im Verlauf der Rıtuale 1mM tradıtionellen Gesellschafts- un: Glaubens-
selbst wechselt dıie Handlung zwiıischen den be]: SYStEM gleichgeblieben. In dieser Posıtion haben
den Seıten, un: eın großer eıl des Gottesdien- Frauen gleichberechtigten Zugang ritueller
STEeS besteht AaUus Dialogen 7zwıischen den S Musık un:! Zeremonıie, und S1€e führen ıhre e1gE-
überliegenden Einheiten. Somıiıt wırd 1mM (san- HGc Gesänge und Tänze ın ıhrer eigenen Seılite des
zen eın Gleichgewicht gehalten, un: die Wırk- Longhouse auf, dem Zentrum des rıtuellen Le-

bens Hıer erwelst sıch die Kombinatıon VO  -samkeıt einer Zeremonıie hängt 1b VOIl den mMIt-
einander verbundenen Bemühungen VOIL weıblicher Macht mıiıt der VO Musık nıcht als
welchen Gruppierungen auch ımmer bedrohlich, sondern wırd vielmehr als NOLWweN-

250-51). dıges Gegengewicht den rituellen Aktıvıtäten
Fın Rıtual, das nıcht Te1l des andwirtschaftlı- der Männer angesehen.

chen Zyklus ISt, das Ohg1 ’ we oder est der Toten, Aus den aufgeführten Beispielen WIrFr! d deut-
hebt dıe eintlufSreiche Posıtion der Frau ın ıroke- lıch, da{ß CS einen weıten Bereich VO  e} soz1alen
siıschen Gesellschaften hervor. Wiährend des Oh und relıg1ösen Zusammenhängen 21Dt, ın denen
21 we wırd miıt den Geılstern der Ahnen Frauen und Musık in vieltältiger Weıse mıteiınan-
Kontakt aufgenommen, und s1e werden besänf- der zusammenwirken. Di1e Stellung der Frau als
t1gt, damıt MNan sıch der Harmonıie un: der Aus- mehr oder wenı1ger «in» und «zwiıschen» natürli-

chen, kulturellen und spirituellen Bereichen 1STgeglichenheıt 1mM iırdischen Reich versichert. Das
Ohgi’we hat außerdem die Funktion einer He1: letztlich bezogen auf die Vorstellung, welche e1-
lungszeremonı1e, die «Krankheıt des Gelstes» Gesellschaft VO  - den Geschlechtern, VO

oder Besessenheıt heilen. Frauen werden als Macht und VOIl einem alle Bereiche des Lebens
dıie Hauptvermittlerinnen betrachtet, durch die bestimmenden Wertesystem hat Es 1St unmOg-
die Verbindung MIt der Geisterwelt hergestellt lıch, dıe Rollen der Frau 1n Rıtual und Zeremo-

nıe verstehen, WEln WIr nıcht Frauen, Män-wiırd, un: die Ohgi’we tinden auf der Frauenseıte
des Longhouse Obwohl Frauen jedoch die WKr und Rıtual als interagıerend iınnerhal eiıner
SC Zeremonıen planen und ausführen uüund die größeren sozıalen, ökonomischen und polıiti-

schen Welt betrachten.Haupttänzerinnen sınd, sınd auch Männer, ach
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lichen Schamanismus 1ın Korea, durch den eiıne ın Trance be.Für e1ne ausgezeichnete Auseinandersetzung mıt der
findliche mMmansın sıch inJüngsten Literatur ZUuU Thema der wechselnden Rollen der goressiver der hochgradig-sexuel-Frau 1n christlichem Rıtual unLiturgie verweılse iıch den L e- ler We1ise freı verhalten kann

ser Anne Barstow rıvers Rezension 1ın SIENS 1976 Vgl Shıimony 1980, 1961, Fenton, 1951 und Tooker
Vel Chodorow 19/4 für eıne Diskussion der Frage 1986 für ausgezeichnete Untersuchungen ber die Irokesen.

nach den Implikationen VO  n Frauen als Sozialıisiererin- Vgl Shımony 1980 un: Fenton und Kurath 951/85
NCNH; un:! Strathern 1977 für 1ne weıtere Analyse der 7'wı1: für ausgezeichnete Beschreibungen dieser Zeremontite.
schenposition VO  — Frauen.

Aus dem Englischen übersetzt VO Andrea VerhoevenVel Koskoff 1976 un! 1987 für eıne vollständigere Dis-
kussıion des Themas Frauen machen Musık 1mM orthodoxen
Judentum.

Vel Slobin (1im Druck) für eıne ausgezeichnete Dıiıskus-
S10N der neuesten Veränderungen. KOSKOFFFür eıne ausführlichere Abhandlung ber den Schama-
nısmus vgl die klassiıschen Studien VOoO  - Eliade 1964 un:! AÄAssocı1ate Protessor tür Musıkwissenschaft der Eastman
Lewis 17L 1986 Vel ebenfalls Rouget 1985 für eine Unter- School of Musıc 1ın Rochester, New York, der S1Ee Kurse
suchung VO:  3 Musık und Irance. Für eıne Beschreibung des 1n Ethnomusikologie hält erzeıt auch Gastprotessorinchamanısmus in Korea vgl besonders Kendall 1985 und Fıne Arts Department der Syracuse Universıity; vorher
Harvey 1980 Gastprofessorin der Universität VOonNn Kalıtonien und ann

Viıele erwählte, «protessionelle» Schamanen em1grier- der Uniuversität New 'ork Herausgeberin VO  i «Women
ten während des Koreanıschen Krıeges 50-5VO:  — Nord- and Musıc 1n Cross-Cultural Perspective». Veröffentlichun-
nach Südkorea, und heute findet eın großes Ma{iß rıtueller SCI1 s 1n fogenden Zeitschriften: Selected Reports 1n Eth:
Aktıvität 1ın und Seoul nomusicology, World of Musıc, Ethnomusicology. For:-

Eınige westliche Gelehrte (besonders Harvey 1980 ha- schungsschwerpunkte Ü Musık 1n urbanen Gesellschaf-
ben behauptet, die eXtireme sexuelle Unterdrückung koreanı- ten, Musık und Erkenntnis, Musık und Geschlecht. An-
scher Frauen und die Tatsache, da{ß Frauen keinen Zugang chrıftt Prot. Dr. Ellen Koskoftf, University of Rochester,Machtpositionen und Autorität haben, selen der Grund Eastman School ot Musıc, 2 9 Gıibbs Street, Rochester,

USAfür die relatıv hohe Rate «geıistiger Krankheit» und des we1ıb-

bronzenen Gongs der iındonesischen Gamelan-Sue Carole DeVale orchester. Dabei begegnet IHNan oft dem Jau-
ben, da{ß diese Macht, die den Musıkinstrumen-Macht und Bedeutung, ten zugeschrieben wiırd, auf ZEWISSE Gelster
rückgehe, dıe iın ıhnen verkörpert selen bzw.die Musıkinstrumenten durch s1e wırkten und die sıch in der VON ıhnen

innewohnen! hervorgerufenen Musık, also 1M Klang dieser
Musık manıtestierten.

Dıie Bedeutung, dıe eiınem Musıkinstrument
beigemessen wırd, annn iın seiner Form, seıiner

Bauweıse oder auch in seıner HandhabungZ
Ausdruck kommen. Es ann allerdings auch

Auf der Welt wırd den Musıkinstru- se1n, da{fß S1e sich TT auf der Ebene des kulturel-
menten eıne estimmte Bedeutung un: auch e1- len Denkens un:! Verstehens entdecken Alßt In

estimmte Wırkung, Ja WI1e eine vielen Kulturen der Welt o1bt CS keine klare Iren-
wiırkliche «Macht» beigemessen. So meınt INa  — NUuNng zwıischen dem Profanen un: dem akralen.
mancherorts, da{fß die Rıten durch S$1e ıhre Wırk- Dıie Bedeutung der Musıkinstrumente 1st Jer
samkeiıit bekämen der da{ß S1e eLtwa königlı- oft eingebettet 1ın eın physisch-metaphysischeschen Höfen eıne (sarantıe für Nachwuchs un Kontinuum, das VO Irdischen bıs 7A B Göttli-
Fruchtbarkeit seijien“. Unter diesen Instrumen- chen reicht.
ten x1bt CS EXETeM einfache, W1€e jene Rasseln, die Ziel dieses Beıtrages 1St Cd, Z Nachdenken
aus einem langen, dünnen Stück olz einer ber die wesenhaft geistige / geistliche Bedeu-
1M Kreıise geschwungenen Schnur bestehen, und Lung der Musıkinstrumente ANZUTFECSCN un: AaZu
csehr komplexe, Z Beispiel dıe geschmiedeten einıge eigene Gedanken beizusteuern. Erstens
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